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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 25. April 1870. 

I n h a l t : V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t . — E i n g e s e n d e t « H i l t h e i l u n g e n : Prof. K. 
Z i t t e l . Grenzschichten zwischen Jura und Kreide. Mluheilungen H e b e r t ' s über dieselben. — Dr. 
K .HoTfm&nn . Dolomite nnd Kalke des Ofener Gebirges. —W. Kitter Ton H a i d i n g e r . Ein Urlef 
Sir John F. W. H e r s o h e l ' s . — F. Freiherr von A n d r l a n . Ueber die vulkanischen Gebilde am 
JJosphoruB. — V o r t r ä g e : Dr. E. T i e t z e . Ueber den niederschlesischen Culm und Kohlenkalk. — 
Dr. W o l d r i c h . Neue Pelrcfactenfunde bei Salzburg. — C. M. F a u l . Ueber das Lignitvorkommen 
In der slavonischen Milltärgrenze. — Prof. Dr. U. S c ü l o e n b a c h . Ueber neue Vorkommnisse aus 
dem böhmischen und alpinen Kreidegebiet F. P o S e p n y . Ueber alpine Erzlagerstätten. — Ein­
s e n d u n g e n f ü r das Mu s e um : A. L e s s m a nn . Pstrefacten nnd Mineralien aus der Walachei. — 
M i t th e i 1 u u g en a u s d e m c h e m i s c h e n L a b o r a t o r i u m : Karl Ritter v. H a u e r . Ueber den 
hydraulischen Kalk von Alland. — V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n : Ein verbesserter Apparat zur Un­
terscheidung von Dolomit nnd Kalkstein. — August v. T o t h ' s Reliefkarte von Siebenbürgen etc. — 
Diamant aus Böhmen. — E i n s e n d u n g e n für d i e B i b l i o t h e k a n d L i t e r a t u r n o t i z e n : 
H- v. Dechen, E. Unger, A. Bone, P. G- llauenschlld, V. v. Lang, A. Manzoni, E. Suess, Websky, 
J. Kumpf und F. UUik, G. Hinrichs, M. Castel, Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. 

Vorgänge an der Ansta l t . 

Der Vorsitzende HerrDirector Fr. E. v. Ha u er berichtet, dass Herr 
Dr. E. T ie tze aus Breslau, ein Schüler Ferdinand Römer's, als Volontär 
bei der Anstalt eingetreten ist. Dr. T i e t z e gedenkt sich zunächst mit dem 
specielleren Studium der älteren Formationen und zwar besonders des 
Kohlenkalks in den Alpen zu beschäftigen. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Prof. K. Zittel. Grenzsch ich ten zwischen Jura und Kreide. 
Mit thei lungen Hebert 's über d iese lben . (Aus einem Schreiben an 
Herrn v. Hauer ddo. München den 10. April 1870.) 

In der nächsten Woche werde ich die gütigst anvertrauten Ver­
steinerungen aus dem Klippenkalk zurücksenden. Durch Ihre fortdau­
ernde Unterstützung, für die ich Ihnen meinen wärmsten Dank aus­
spreche, hat meine Monographie der altern Tithonfauna an Vollständig­
keit gewonnen. Von besonderer Wichtigkeit waren mir die zahlreichen 
Beste aus denBrachiopodenbänken von Czorstyn und Biala-Woda, welche 
in der H o h e n e g g e r'schen Sammlung nicht vertreten sind. Dieselben 
enthalten zwar im Allgemeinen die nämlichen Formen, wie die Rogoz-
niker Muschelbreccie, allein die Individuen-Entwickelung ist eine sehr 
verschiedene. Sie besitzen z. B. aus Biala-Woda und Czorstyn eine 
grosse Anzahl von Terebratula Sima Zeuschn., während unser reiches 
Material von Rogoznik nur wenige Schalen dieser Art enthält; umge­
kehrt scheint an jenen Localitäten die bei Rogoznik gemeine Terebra-

K. k. geol. Beichsanstalt. 1870. Nr. 7. Verhandlungen. 17 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



114 Verhandlungen. Nr. 7 

tula diphya äusserst selten zu sein, wenn nicht ganz zu fehlen. Abge­
sehen von vielen Stucken, welche mir als Ergänzung der unserigen nütz­
lich waren, enthält die Sammlung der geologischen Reichsanstalt etwa 
3—4 Arten, die im hiesigen Museum nicht vorhanden sind. 

Die zweite Abtheilung meiner paläontologischen Studien über die 
Grenzschichten der Jura und Kreideformation ist beinahe vollendet; sie 
führt den Titel „die Fauna der älteren cephalopodenfllhrenden Tithonbil-
dungen" und enthält eine Monographie der Versteinerungen aus dem 
Klippenkalk der Karpathen, dem Diphya-Kalk der Süd-Alpen, und dem 
lichten Ammoniten-Kalk der Central-Apenninen. Die Fauna ist ungemein 
reich an Cephalopoden und Brachiopoden; sie steht in innigster Bezie­
hung zu der des Stramberger Kalkes, allein es mischen sich eine Anzahl 
echt jurassischer Typen bei, während die suberetacischen, die bei Stram-
berg eine nicht unbedeutende Rolle spielen, fast ganz zurücktreten; dass 
die beschriebene Fauna eine ältere Abtheilung der Tithonstufe und keine 
Facies des Stramberger Kalkes darstellt, glaube ich jetzt mit aller Be­
stimmtheit behaupten zu dürfen. 

Die erste Lieferung mit 8 Tafeln und G Bogen Text wird in etwa 
14 Tagen, der Rest in spätestens 2 Monaten erscheinen. 

Mit der Zusammenfassung der Schlussfolgerungen bin ich eben 
beschäftigt. Das Hauptresultat der ganzen Studien über die sogenannte 
Tithonstufe scheint mir in dem Nachweis zu liegen, dass in der alpinen 
Provinz eine Continuität sowohl der Ablagerungen, als der marinen Be­
völkerung der Jura- und Kreideperiode besteht, und dass deshalb auf die 
Feststellung einer scharfen Grenze zwischen diesen zwei Forma­
tionen verzichtet werden muss. 

Unter den tithonischen Bildungen, welche ich in meiner Monogra­
phie der Stramberger Cephalopoden aufgezählt habe, befinden sich auch 
die Gastropoden- und Korallen-reichen, dagegen Ccphalopoden-armen 
Kalke von Inwald, Pirgl, Wiinmis, Mont-Saleve, Echaillon u. a. 0. in 
Süd-Frankreich, für welche neuerdings die Bezeichnung Zone der Tere­
bratula Moravica vorgeschlagen wurde. 

Die Altersbestimmuug dieser Ablagerungen und ihre Beziehung zu 
den übrigen Tithonbildungen ist vorläufig noch etwas zweifelhaft; es 
finden sich in denselben wohl mehrere Stramberger Arten, ausserdem 
aber auch zahlreiche Formen vou jurassischem Habitus. In Frankreich 
haben diese Kalke mit Terebratula Moravica, wie Sie wissen, in letzter 
Zeit sehr lebhafte Controvcrsen veranlasst. 

Herr Prof. Heber t ist augenblicklich mit einer Monographie dieser 
Bildungen beschäftigt und theilte mir vor einigen Tagen die folgenden 
interessanten Bemerkungen mit, welche die Ansichten dieses ausge­
zeichneten Forschers über die fraglichen Grenzschichten kurz und 
bündig darlegen. 

„Im Augenblick, — schreibt Herr Heber t — wird die Unter­
suchung des Kalkes mit Terebratula Moravica im Süden von Frankreich 
eifrig verfolgt. Derselbe findet sich in regelmässigen Schichten 100 Metres 
über der Zone des Ammonites iphicerus, Hauf'fianus, tenuilobatus etc., 
welche in der nämlichen Gegend in vollkommener Continuität unmittel­
bar auf die Zone des Ä. transversarius folgt. 
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An der Basis dieser 100 Metres, über den Schichten mit Amm. 
lenuilobatus findet sich die Zone des Rhabdocidaris Caprimontana wie 
bei Baden im Aargau. In der ganzen Übrigen Masse gibt es keine 
bestimmbaren Versteinerungen. Es folgt dann darüber Dolomit. — AU' 
das erinnert bis zu einem gewissen Grad an die Verhältnisse in Deutsch­
land. 

Aber über dem nunmehr folgenden Kalkstein mit Terebratula Mora­
vica stellt sich, allerdings scharf geschieden, das untere Neocomien 
(Schichten von Berrias) ein, während der Kalk mit Terebratula janitor 
stets unmittelbar die Schichten mit Ammonites tenuilobatus überlagert. 

Aus diesen Studien, deren Elemente mir von den Herren Dieula-
fait und V61ain geliefert wurden — ergeben sich für den oberen Jura 
und die untere Kreide im südlichen Frankreich die Beziehungen, welche 
ich im beifolgenden Idealprofil zur Darstellung bringe. 

Neocom-Mergel 

Ccment-Mergel u. Kalk v. Berrias 

Dolomit 

Kalk mit Ter.'' 
Moravica 

Lithogr. Schiefer ohne 
Petrfct, 100 Mr. mächtig 

Kalk mit Rhabdocid. Caprimontana 

Kalk mit Ammonites polyplocus, tenuilobatus etc. 

, 3 

Kalk mit Amm. transversarius 

Nimmt man an, die dickere Linie sei der Meeresboden beim 
Beginn der Ablagerungen mit Terebratula janitor, so erklärt sich aus 
dem Profil, wie die älteren Sedimente vertheilt sind, und wie es kommt, 
dass man über der Schicht mit Ammonites ptychoicus etc. eine Breccie 
mit Versteinerungen findet, die aller Wahrscheinlichkeit nach aus viel 
älteren Schichten stammen, welche in damaliger Zeit das Meeres Ufer 
bildeten. 

Bei uns ist diese Breccie nur gelegentlich und in geringer Ent­
wicklung vorhanden, bei Stramberg ist sie colossal, und das ist nicht 
erstaunlich, denn die Karpathen scheinen mir das Eldorado der Breccien 
und Conglomerate zu sein. 

Das obige Profil stellt nicht allein die genaue Aufeinander­
folge der verschiedenen Schichten des oberen Jura und der unteren 
Kreide im südlichen Frankreich dar, sondern es soll auch ein theore t i ­
sch c s Bild der stratigraphischen Verhältnisse dieser beiden Formationen 
darbieten. Diesen letzteren Theil meiner Darstellung möchte ich vorzugs­
weise der Aufmerksamkeit der Fachgenossen empfehlen, — ihn gebe ich 
der Kritik anheim, um schliesslich zur Wahrheit zu gelangen". 

Diese Mittheilung von Heber t liefert bereits wichtige Anhaltspunkte 
über die Stellung der Schichten mit Terebratula Moravica. 
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Ich kann derselben aber einige weitere Nachrichten beifügen, die 
ich Herrn Professor Ge mm ei l a r o in P a l e r m o verdanke. Wie Ihnen 
bekannt, ist dieser Forscher seit längerer Zeit mit einer Monographie der 
in Sicilien prachtvoll entwickelten Tithonbildungen beschäftigt. Die bis 
jetzt veröffentlichten Gastropoden stimmen nur zum kleinen Theil mit 
Strambcrger Arten übercin, dagegen enthält der Inwalder Kalk eine 
starke Quote sicilianischer Formen; an beiden Orten ist Terebratula 
Moravica gemein. Die Möglichkeit einer gleichzeitigen Ablagerung der 
Korallenkalke von Palermo, Inwald, Wimmis, Mont Saleve, Pirgl etc. 
gewinnt durch die bis jetzt bekannten Thatsachen an Boden. 

Nun erhalte ich aber soeben von Herrn G e m m e l l a r o 3 Probe­
tafeln mit Cephalopoden, unter denen ich Belemnites ensifer, B. tithovius 
B. semisulcatus, B. Gemmellaroi, Aptychvspunctatus, Beyrichi, Phyüoceras 
serum, Ph. Kochi, Ph. Silesiacum, Ph- ptyckostoma, Lytoceras quadrisul-
catum und Montanum erkenne. Sämmtliche Arten sind auch in meiner 
Monographie der älteren Cephalopodcnführenden Tithonbildungen be­
schrieben und für diese höchst bezeichnend, so dass demnach in Sicilien 
eine Korallen- und Gastropodenfacies der älteren Tithonstufe mit Sicher­
heit nachgewiesen ist. 

Die bevorstehenden Arbeiten von H e b e r t und G e m m e l l a r o 
werden zuversichtlich die letzten Zweifel über die Stellung der Schichten 
mit Terebratula. moravica lösen. 

Dr. IL Hoffmann. D o l o m i t e und K a l k e d e s O f n e r - G e b i r g e s . 
Aus einem Schreiben an Director v. H a u e r ddo. Pest am 10. April 1870. 

In Bezug des durch mich aufgenommenen Theiles der Karte, welche 
Herr v. H a n t k e n bei seiner letzten Anwesenheit in Wien Ihnen über­
brachte (Umgebnng von Pest-Ofen), erlaube ich mir die nachfolgende 
berichtigende Mittheilung zu machen, in der Hoffnung, dass dieselbe 
noch rechtzeitig eintreffen werde, um bei der Ausführung des betreffen­
den Blattes Ihrer geologischen Karte der österreichisch-ungarischen 
Monarchie noch benutzt werden zu können. Sie betrifft die nähere Stel­
lung der Dolomite und dichten, weissen Kalke der Ofner Berge; diesel­
ben hatten bisher kein bestimmbares Fossil geliefert, und sie würden 
nach dem Vorgange Professor P e t e r s , welcher in den ähnlichen Kalken 
des nahen Piliser Berges den Megalodus triqueter auffand, als Dachstein-
Dolomit und Dachstein-Kalk bezeichnet und der rhätischen Gruppe zu­
gezählt. Da ich nun unweit von Ofen in den Dolomiten der Csiker Berge, 
westlich von Buda-Eörs, die sogenannte „Gastrochaena obtusau S top-
p a n i ' s , zusammen mit der Evinospongiacerea Stopp, aufgefunden habe, 
wo sie beide in ungeheuerer Menge, gerade so wie in dem Dolomie 
moyenne der lombardischcn Alpen, auftraten, so stelle ich die Dolomite 
dem Hauptdolomite und dem Dolomie moyenne parallel, und rechne sie 
zur obersten Trias, speciell zur krischen Gruppe des Herrn v. Mojsi-
s o v i c s . 

Ausser den vorbezeichneten Resten fand ich in dem Dolomite der 
Csiker Berge noch zwei Bruchstücke von grossen Chemnitzien, und nord­
westlich von Ofen, im sogenannten Leopoldifcld den Abdruck einer 
kleinen, mit breiten, weit auseinanderstehenden, verticalen Rippen ge­
zierten Schnecke, die viel Aehnlichkeit mit der Loxonema Haueri 
Klipst. sp. von St. Cassian besitzt, ferner kleine , rissoaartige Schneck-
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